
aufgabe in ihrer Einheit von Wirt
schafts- und Sozialpolitik (siehe 
auch „Neuer Weg", Heft 4/1985, 
Seiten 155 bis 157).
Woraus entspringt der für die so
zialistische Gesellschaft notwen
dige Gewinn?
Gewinn kann stets nur Resultat 
produktiver lebendiger Arbeit 
sein. Er wird in den Betrieben mit 
dem Verkauf der hergestellten 
Erzeugnisse und erbrachten Lei
stungen realisiert und ist, ver
einfacht ausgedrückt, die Diffe
renz zwischen den beim Verkauf 
erzielten Erlösen und den in der 
Produktion entstandenen Kosten. 
Soweit Betriebe ein Exportergeb
nis erzielen, wird dies in die Ge
winnrechnung einbezogen und 
insgesamt als „einheitliches Be
triebsergebnis" ausgewiesen.
Die für den Gewinn bestimmen
den Größen sind also die Höhe 
der abgesetzten Produktion, die 
im Export erzielten Valutapreise 
und die im Inland staatlich fest
gesetzten Industriepreise sowie 
ganz besQnders die Höhe der Ko
sten. Gewinne, die aus diesen 
Faktoren resultieren, schlagen 
volkswirtschaftlich als Reinein
kommen zu Buche.
Ihre Quellen sind:
- Produktionssteigerungen bei 
gesichertem Absatz, die durch 
wachsende Produktivität der Ar
beit und bestmögliche Fondsnut
zung erreicht werden;

Welche Wege führen zu Kosten
senkungen, die den Maßstäben 
der umfassenden Intensivierung 
entsprechen?
Kluges, sparsames Wirtschaften, 
Rechnen mit Mark und Minuten, 
ständiges Fragen nach dem Ver
hältnis von Aufwand und Nutzen 
bestimmen mehr denn je Denken 
und Handeln aller Werktätigen, 
speziell auch aller Leiter. Davon 
gehen die Parteiorganisationen 
aus, wenn sie in ihrer ökonomi
schen Agitation und Propaganda 
die Notwendigkeit begründen, 
die Kostensenkung auf zwei 
Wegen voranzutreiben.

- verbesserte Exportrentabilität 
beim Absatz qualitativ hochwerti
ger, veredelter Erzeugnisse, de
ren Gebrauchseigenschaften in 
den erzielten Valutapreisen inter
nationale Anerkennung finden 
und auf dem Markt gefragt sind;
- Senkung der Kosten, beson 
ders der für Material und Ener
gie.
Für neue Erzeugnisse, die durch 
höheren Veredlungsgrad, nied
rige Kosten, geringen Material
aufwand und gute Exportrentabi
lität große volkswirtschaftliche 
Effekte garantieren, sieht die 
staatliche Preisbildung Extrage
winne in differenzierter Höhe für 
die Dauer von drei Jahren vor. 
Extragewinne stimulieren die Be
triebe, Wissenschaft und Technik 
verstärkt zur Senkung der Kosten 
zu nutzen. Zum einen, um die 
ökonomischen Anforderungen 
neuer Erzeugnisse zu erreichen, 
und zum anderen, um nach drei 
Jahren ein Nachfolgeerzeugnis 
entwickelt zu haben, das eben
falls wieder Extragewinn sichert 
und einen Gewinnabfall aus
schließt. Voraussetzung ist, daß 
mit neuen wissenschaftlich-tech
nischen und technologischen Lö
sungen der Aufwand für die Ent
wicklung, Einführung und Pro
duktion neuer Erzeugnisse redu
ziert wird, was sich vor allem 
auch in beträchlich gesunkenen 
Kosten zeigt.

Der erste und zweifellos bestim
mende Weg der Kostensenkung 
und damit der Gewinnerhöhung 
führt über die steigende ökono
mische Wirksamkeit von Wissen
schaft und Technik.
Die schnelle Verwertung wissen
schaftlich-technischer Maßnah
men stellt die Hauptreserve der 
Kostensenkung dar. Umfassende 
Intensivierung erfordert, den ge
samten Reproduktionsprozeß un
ter dem Gesichtspunkt der Er
neuerung zu gestalten und mit 
höheren ökonomischen Ergebnis
sen zu verbinden. Das bedeutet 
für die Mitarbeiter in Forschung

und Entwicklung zwingend, das 
Erzielen niedriger Kosten für neu
entwickelte, hochwertige Erzeug
nisse zur Schlüsselfrage ihrer Ar
beit zu machen. Durch die in den 
letzten beiden Jahren beschlos
senen Maßnahmen zur stärkeren 
Verbindung von Planung und 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh
rung auf dem Gebiet von Wissen
schaft und Technik wurden dafür 
wichtige Voraussetzungen ge
schaffen.
In Auswertung der 10. Tagung 
des ZK nehmen die Grundorgani
sationen verstärkt Einfluß darauf, 
daß Forscher, Konstrukteure und 
Technologen ebenso wie Produk
tionsarbeiter oder Ökonomen, 
Materialwirtschaftler und Absatz
kader konsequent vom Grundsatz 
ausgehen, daß das zu errei

chende ökonomische Ergebnis 
Ausgangspunkt und Ziel wissen
schaftlich-technischer Arbeit 
sein muß.
Um das erforderliche Umdenken 
zu unterstützen, nehmen viele 
Parteiorganisationen verstärkt 
Einfluß auf die Erarbeitung und 
Verteidigung der Pflichtenhefte. 
Zu den von ihnen kontrollierten 
ökonomischen Zielvorgaben ge
hören die Kostenobergrenzen 
einschließlich der detaillierten 
Aufgaben für Einsparungen von 
Material, Energie und Fertigungs
zeit. Auch die Arbeit mit der Ge- 
brauchswert-Kosten-Analyse för
dert das ökonomische Denken in 
Forschung und Entwicklung. 
Rasche Erzeugniserneuerung er
fordert kurze Entwickungszeiten, 
die möglich werden durch den 
Einsatz von Mikrorechentechnik, 
Bildschirmarbeitsplätzen und ra
tionelle Software-Lösungen. Die 
schnelle Überführung der best
möglichen technisch-ökonomi
schen Lösungen in die Produk
tion, gemessen am internatio
nalen Spitzenniveau, führt zu 
niedrigen Kosten, die die Ökono
mie der Erzeugnisse bis zu ihrer 
Erneuerung entscheidend mitbe
stimmen.
Den zweiten grundsätzlichen 
Weg für anspruchsvolle Kosten
senkungen realisieren die unmit-

Einige Wege, die zu sinkenden Kosten führen
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